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Puppen flachlegen oder 
fremdgehen

Trainings-Sturz, Loch im Darm, Not-OP!
G éraldine Ruckstuhl ist 

für die Schweizer Leicht-
athletik ein Versprechen 

für die Zukunft. Mit 6037 Punk-
ten holt die 7-Kämpferin bei der 
U18-WM 2015 in Kolumbien 
Gold, bleibt nur zwei Punkte un-
ter dem Kategorien-Weltrekord.

Den weiteren Aufstieg stopp-
te aber ein Trainingsunfall im 

März. In Magglingen strauchel-
te die 18-Jährige über eine Hür-
de und fiel Bauch voran in die 
am Boden liegende Nächste.

Jetzt wird klar, wie drama-
tisch der Unfall war. Was zu-
nächst harmlos aussah, wurde 
nach genauer Untersuchung im 
Spital für die Luzernerin zum 
Notfall. Innere Verletzungen – 

ein Loch im Darm – Not-Opera-
tion. Géraldine hätte verbluten 
können! «Ausserdem bestand 
die Gefahr von schweren Infek-
tionen», sagt Swiss-Athletics-
Leistungssportchef Peter Haas 
zwei Monate später.

Die Ärzte mussten Ruckstuhl 
bei einem delikaten Eingri� ein 
Stück Dünndarm entfernen. 

Statt Training folgten Ruhe,  
Infusionen, ungewohnte, leicht 
verdaubare Nahrung. Mittler-
weile kann Haas leicht entwar-
nen. «Géraldine erholt sich vom 
Eingri� gut, Infekte oder ande-
re Komplikationen hats glückli-
cherweise keine gegeben.»

Géraldine selbst äusserte 
sich erstmals gegenüber dem 

«Willisauer Boten»: «Ich hatte 
einfach Pech. Ich darf wieder  
ein bisschen trainieren. Konkret 
heisst das, dass ich ein wenig 
joggen darf. Auch leichtes Kraft-
training ist wieder möglich.»

Wie weiter? Olympia in Rio 
wäre ohnehin zu früh gekom-
men. Doch die U20-WM Mitte 
Juli in Bydgoszcz (Pol) wäre das 

nächste Highlight gewesen. Ob, 
wann und wo sie 2016 in die 
Wettkampf-Saison einsteigen 
kann, ist aber für Haas, Trainer 
Bättig und für Géraldine selbst 
noch völlig o�en. «Um eigene 
Ziele für die Saison 2016 zu  
formulieren, ist es noch zu 
früh», sagt Géraldine.

 Carl Schönenberger

Das harte Los des einzigen Basler Schwingers Henryc Thönen

Drama um Siebenkampf-Weltmeisterin Ruckstuhl (18)
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Einsamer Basler
Die Puppe hat Henryc Thönen 

(hier beim Aufwärmen in 
Magglingen) im Gri�. In Basel 

finden sich keine anderen Gegner.

 
Marcel W. Perren (Text) 

und  Benjamin Soland (Foto)

H enryc Thönen ist ein 
Sympathisant des FC 
Basel. Gleichzeitig 

trägt der FCB die Hauptschuld, 
dass der 19-fache Kranzgewin-
ner morgen beim Basel-Städ-
ter-Schwingertag im Kräfte-
messen mit den ganz bösen 
Gästen Wenger, Schuler und 
Käser keine einheimische Un-
terstützung erwarten kann. 
«Seit dem Rücktritt von David 
Sigg bin ich der einzige Aktiv-
schwinger aus dem Kanton  
Basel-Stadt. Das ist vor allem 
auf die Tatsache zurückzufüh-
ren, dass in dieser Region die 
meisten Buben beim FCB spie-
len wollen.»

Auch Thönen ist bis zu  
seinem zwölften Lebensjahr in 
den Farben des SC Binningen 
dem Fussball hinterherge-
rannt. Aber seit ihn ein Nach-
bar mit in den Schwingkeller 
genommen hat, ist der kräftige  
Bursche im Sägemehl hängen 
geblieben. 

Der 25-Jährige ist nicht nur 
wegen seiner städtischen Her-
kunft ein aussergewöhnlicher 
Schwinger. «Ich stamme aus 
einer Akademiker-Familie. 

Mein Vater ist 
Rechtsanwalt, meine  
Mutter hat lange als Lehrerin 
gearbeitet, und mein älterer 
Bruder studiert Psychologie.»

Henryc ist jetzt neben seiner 
Mama der einzige «Unstudier-
te» im Thönen-Clan: «Weil  
ich früh mein eigenes Geld 
verdienen wollte und immer 
besonders gerne Fleisch hatte, 
habe ich nach der Ausbildung 
zum Kaufmann Metzger ge-
lernt. Heute arbeite ich als  
Betriebs-Controller bei Bell.»

Training in der Fremde

Und damit er im Schwing- 
training in der Stadt Basel 
nicht gegen Gummipupen 
schwingen muss, geht er halt 
fremd. Thönen, der stärkste 
Bebbi, trainiert regelmässig im 
Bernbiet. «Ich habe im Mallor-
ca-Urlaub die Berner Kranz-
schwinger Remo Käser, Stefan 
Studer und Michael Heiniger 
kennengelernt. Wir haben uns 
auf Anhieb sehr gut verstan-
den und haben eine Trainings-
gruppe gegründet, die von Res 
Lanz (Ex-Coach der 7-Kämpfe-
rin Linda Züblin) geleitet 
wird.»

Die schweisstreibenden 
Einheiten in dieser Gruppe 
wirken sich massiv auf Thö-

nens 
Körper 
aus – Henryc 
hat so viel Mus-
kelmasse zuge-
legt, dass er sein  
Gewicht innert zwölf 
Monaten von 105 auf 
114 Kilo steigern konnte.

Richtig stark machen 
das Nordwestschweizer 
Muskeltier aber auch die  
Besuche im Schwingkeller in 
Kirchberg bei Burgdorf: «Hier 
trainiere ich jeden Dienstag 
unter der Anleitung von Mat-
thias Sempach. Ich profitiere 
enorm vom König.»

Der bodenständige Thönen 
wird aber auch einem Basel-
länder für immer dankbar 
sein: «Mein Heim-Schwing-
klub Binningen hat in den 
letzten Jahren vor allem 
von der grandiosen Ar-
beit von Andreas Hen-
zer gelebt. Ohne ihn 
wäre ich als Stadt-
basler Schwinger 
nie in die Krän-
ze gekom-
men.»


